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S B O R N l K P R A C f F I L O S O F I C K E F A K U L T Y B R N E N S K E 
U N I V E R S I T Y 1967, F 11 

M I L O S S T E H L l K 

D I E S T A T U E N G R U P P E D E R H L . ANNA S E L H D R I T T 
IN J A N K O V I C E UND IHR A U T O R 

A n der Katastergrenze der Gemeinden Jankovice und Chomyz wurde an dem 
auf den Hostyn (Hostein) führenden Weg nach dem Jahre 1742 als Vermächtnis 
des Holleschauer Bürgers Jan Tomastik eine Sandstein-Statuengruppe der hl . 
Anna errichtet.1 

Die aus sechs Figuren, der h l . Anna, der Gottesmutter mit dem Jesuskind, 
dem adorierenden seligen Jan Sarkander und zwei Engeln bestehende Gruppe 
steht auf einem zweiteiligen Sockel mit Gesims und seitlichen Volutenflügeln. 
Den überreinstimmenden Fluß des Geschehens und der Komposition kann man 
von der rechten Seite der Statuengruppe verfolgen: er beginnt bei Jan Sar­
kander, dessen knieende, in mäßiger Rotation komponierte Gestalt sich mit 
adorierender Geste an die Hauptgruppe bindet. Der Bildhauer führte die Linie 
der Komposition von den gefalteten Händen des Heiligen über Marias rechtes, 
leicht vorgeschobenes Bein, zu ihrem sanft gemuldeten Schoß, in dem Jesuskind 
ruht. Die Mariengestalt knüpft dann in inhaltlicher Beziehung und äußerer 
Aktion die Verbindung mit ihrer Mutter an, in deren Gestalt die Skulptur gipfelt 
und ihren materiellen Abschluß findet; leicht vorschreilend und vorgeneigt, 
bildet die Annenfigur die äußerste Steigerung des Bewegungsrhytmus der Sta­
tuengruppe, die links mit zwei auf dem Sockel stehenden Engeln ausklingt. Diese 
zeichnen sich durch auffallend große Proportionen aus, die in einem Mißver­
hältnis zu den übrigen Figuren stehen und mit der Gesamtformung ihrer an­
gesichts der Mächtigkeit des Sockels etwas unterdimensionierten Körper ebenso 
kontrastieren, wie in der Behandlung der Oberfläche. Bei den Engeln handelt 
sich um eine plastisch betonte Wölbung der entblößten Körperformen, die von 
einer allgemein traktierten Gewandung sparsam begleitet werden, während die 
Gestaltung der übrigen Figuren auf einer tieffaltigen, jedoch gelockerten Fur­
chung der Gewänder beruht, welche die Körperwölbungen zu unterdrücken 
scheint. Die Statuengruppe wird also inhaltlich und auch im flüchtigen Gesamt­
blick auf die optische Verteilung ihrer Materie durch die beiden Engel ausgewo­
gen. Bei näherer Betrachtung bildet jedoch dieses Paar eigentlich eine selbstän­
dige Kompositionsgruppe, die sich von der Inhaltsdominante durch eine neue 
Eigendimension und durch die Einzelheiten der bildnerischen Gestaltung unter­
scheidet. 

Die charakteristischen formalen Merkmale der h l . Anna von Jankovice lassen 
diese Statuengruppe, von der Gesamtauffassung bis zum handschriftlichen De­
tail, als Arbeit des Olmützer Bildhauers Andreas Zahner erscheinen. Unter 
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Berücksichtigung der bisherigen Kenntnisse seines Schaffens kann man bereits 
im vorhinein behaupten, daß es sich bei der erwähnten Skulptur um ein Werk 
handelt, das in die Zeit vor der Arbeit am Monument der Heiligsten Dreifaltig­
keit in Olmütz fällt. Die malerisch empfundene Form der Annengruppe ist noch 
nicht von dem Erleben des klassisierenden Werks G. Fritschens gezeichnet, 
dessen Schwarze Kapelle im unweiten Holesov Zahner bereits bei ihrem Ent­
slehen, erst einige Jahre später, nicht lange vor Beendigung seines Lebens­
werkes, kennenlernte. 

Durch die in diesem Falle sicherlich nicht allzu schwierige Bestimmung des 
Autors eines bisher anonymen Barockbildwerks erweitert sich die Zahl der be­
kannten Werke Andreas Zahners, dessen Schaffen trotz relativ eingehender 
Kenntnisse seiner Lebensdaten durchaus nicht so umfassend erforscht wurde, 
wie dies der Bedeutung dieses Bildhauers in der Geschichte der mährischen 
Barockskulptur entspricht. 

Zur Klärung von Leben und Werk dieses bedeutenden Olmützer Bildhauers 
hat jüngst E . W . Braun 2 beigetragen, der die bisherigen Kenntnisse kritisch 
zusammenfaßte und außerdem mit neuen Forschungsergebnissen zur Präzisie-
ruhg von Zahners Biographie und Erweiterung des Verzeichnisses seiner Werke 
beitrug. Braun stellte fest, daß A . Zahner am 7. 7. 1709 in Etterhausen bei 
Gaisbaden (Mainfranken) getauft wurde. Sein Vater, Johann Philipp Zahner, 
stammte aus Würzburg, war zu Beginn des 18. Jahrhunderts als Bildhauer in 
Schloß und Park Geibach tätig und schuf im Jahre 1712 die Seitenaltäre in 
der Kirche von Waigolshausen (Bayern). Braun sprach die Vermutung aus, 
A . Zahner sei vielleicht zu Beginn seiner Bildhauerlaufbahn in Würzburg tätig 
gewesen. Auch stellte er archivlich fest, daß Zahner niemals an der Wiener 
Akademie studierte, wie 0 . Schweigel 3 in seiner Handschrift behauptete, und 
wies auf Zahners Zusammenarbeit mit dem Bildhauer J . G. Schauberger hin, 
der nach dem Jahre 1728 in Brünn ansässig war. 

Bereits J . Röder 4 ermittelte, daß Zahner am 21. 11. 1735 nach seiner A n ­
kunft in Mähren Maria Elisabeth, die Tochter des Olmützer Bildhauers J . W . 
Sturmer, heiratete, dessen ältere Tochter 10 Jahre vorher die Frau dos er­
wähnten J . G. Schaubergers wurde. In Sturmers Werkstätte arbeitete offenbar 
Zahner zu Beginn seines mährischen Aufenthaltes, gleich mit J . G. Schau­
berger und J . Winterhaider d. Ä. A m 23. 5. 1737 wurde Zahner Olmützer 
Bürger und Meisler. A m 6. 4. 1743 kaufte er vom Steinmetz W . Render für 
1575 fl . das Haus Nr. 97/521 in Olmütz. In erster Ehe hatte er fünf Kinder, 
die in den Jahren 1736, 1738, 1740, 1744, und 1749 zur Welt kamen. Ver­
witwet, verheiratete er sich von neuem mit Paula Nidermayer. E r wurde in 
Olmütz am 6. 2. 1752 beigesetzt. 

Abgesehen davon, daß Braun Zahners Lebensdaten zusammenfaßte, schrieb 
er diesem Bildhauer auch einige bis dahin anonyme Werke zu, wie den hl . 
Florian aus dem Jahre 1740 in Konice, den hl . Johannes den Täufer in 
Koslelec bei Jägerndorf, den Salvator auf der Neugasse in Olmütz und die 
Heiligenstatuen bei der Kirche in Dolany. Die Zahner zugeschriebene und 
von Braun aus der Literatur übernommene plastische Ausschmückung des 
Dietrichsteinschen Palastes (auf der Vilezslvi-Strasse) in Brünn ist unrichtig; 5 

dasselbe gilt von der Letzten-Abendmahls-Gruppe in der St.-Peterskirche zu 
Prostejov 0 und von dem Altarschmuck der Schloßkapelle zu Zidlochovice. 7 

Außerdem muß man Zahner — entgegen der Behauptung Brauns — die Autor-
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schaft einer holzgeschnitzten St.-Josef-Statuette aus dem Olmützer Museum und 
dreier Bozzeüi absprechen, die, ursprünglich in Olmiitzer Privatbesitz, heule 
im Museum von Znojmo aufbewahrt werden. In Dub nad Moravou beendete 
Zahner bloß zwei und nicht acht Kirchenaltäre, wie Braun behauptet,8 der 
diese Nachricht von Röder übernahm. Erwähnt sei auch, daß es der genannte 
Forscher unterließ, bei der Aufzählung von Zahners Werken dessen Arbeit in 
Holesov anzuführen. Cerroni schrieb zwar die Altäre in der St.-Anna-Kirche 
von Holesov einmal Fritsch und dann wieder Zahner zu, doch hat es trotzdem 
den Anschein, als sei diese später von der Literatur tradierte Behauptung Cer-
ronis Braun entgangen, ähnlich wie Cerronis Zuschreibune des Statuenschmucks 
am Portal des Augustinerklosters in Brünn an Zahner. 9 Aus dem von Braun 
angeführten Verzeichnis von Zahners Werken muß man endlich auch die Sta­
tionen des Kreuzwegs bei der St.-Michael-Kirche in Olmütz und den Altar in 
Renoty streichen, die von J . M . Scherhaufs Hand stammen. 1 0 

Nach Braun hat kein Forscher mehr Zahner gründlich studiert. Nur J . Pa-
ve lka 1 1 bestimmte irrtümlich den plastischen Schmuck der St.-Anna-Kirche in 
Holesov, der von Zahner stammt, als Werk G. Fritschens, über Zahners Stil­
position findet man dann im Zusammenhang mit J . Winterhaider d. Ä. eine 
Erwähnung in der Dissertationsarbeit von A . Königovä.1-2 Die bisherigen Beiträge 
des Autors betrafen Zahners Werk vor allem im Rahmen seines klassisierenden 
Schaffens.1 3 

Man kann voraussetzen, daß sich A . Zahner in seiner Jugend, die er im baye­
rischen Milieu verbrachte, mit den Anfangsgründen der Bildhauerei offenbar 
in der Werkstätte seines Vaters vertraut machte, in der er wahrscheinlich auch 
Fundamente nicht nur für seine spätere ungewöhnliche technisch-handwerkliche 
Gewandheit und Sicherheit im Bau der Figuren, sondern auch für die Eleganz 
ihrer Aktionen und die Beseeltheit ihres Ausdrucks legte. Diese künstlerischen 
Qualitäten konnte er dann gleich nach seiner Ankunft in Mähren voll ent­
falten, wo er in der ehemaligen Hauptstadt, dem Bischofsitz Olmütz, die besten 
Voraussetzungen fand, einer der führenden Bildhauer der Barockkunst Mährens 
zu werden. Eine hohe Stufe von künstlerischer Erudition bewies er bereits bei 
seinen Frühwerken, an den Altären im Olmützer Dom, an deren Ausgestaltung 
nach dem Jahre 1731 nebst anderen Bildhauern auch Zahner teilnahm. Mi t 
Ausnahme des Barockschmuckes der St.-Stanislaus-Kapelle, die Winderhaiders 
Arbeit ist, und der Maria-Loretto-Kapelle, die von Zahner stammt, haben sich 
die Barockaltäre des Olmützer Doms nicht erhalten, da sie bei der Regotisierung 
des Baus in den Jahren 1883/90 in verschiedene Kirchen der Olmützer Diözese 
übertragen wurden. 1 4 So gelangten in die Kirche von Pencice zwei Altargegen­
stücke, deren Heiligenfiguren alle Merkmale von Zahners frühem Schaffe)) 
tragen: sie sind von einer stark emotionellen Interpretation des Inhalts ge­
tragen.1'5 

Diesen Arbeiten, die nicht nur in künstlerischer Hinsicht, sondern auch durch 
das verwendete Material (natürlicher Mramor) hohe Qualität verraten, nähert 
sich in der bildnerischen Gesamtauffassung die monumentale Altarkomposition 
in Polesovice aus der Zeit um das Jahr 1735. Die Altäre von Polesovice knüp­
fen eng an die architektonische Lösung des Kircheninterieurs an, dessen inte­
gralen Bestandteil sie bilden. Die mächtige Säulenkomposilion rahmt einen 
monumental konzipierten Figurenschmuck ein, der bereits im 18. Jahrhundert 
wegen mancher Ähnlichkeiten im Detail der bildnerischen Ausführung der 
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schwungvollen Gestallen für ein Werk Baltasar Fontanas gehalten wurde. 1 6 

Tatsächlich bestehen bestimmte Stilbeziehungen zum italienischen Barock, doch 
nicht unmittelbar zu Fontana, sondern eher zu seinem mährischen Nachfolger. 
J . G. Schauberger, der — wie bereits erwähnt — mit Zahner in enger Arbeits­
verbindung stand. Trotz dieser unleugbaren Zusammenhänge lassen die Pla­
stiken von Polesovice den kommenden Typus von Zahners Statuen bereits ahnen, 
vor allem bei den Bischofsgestalten am Hauptaltar: im Schädclbau, in der 
Stellung und Modellierung der Augen, der Formung der Wangen, oder der Be­
handlung der Haare. 

In die dreißiger Jahre fallen Zahners Arbeiten, die er abermals für Olmütz, 
und zwar für das Kloster Hradisko, schuf. 1 7 Doch auch in diesem Falle blieben 
die Statuen, meist Außenskulpluren, nicht an jenen Stellen, für die sie ursprüng­
lich bestimmt und komponiert wurden. Durch die radikalen Eingriffe gegen 
Ende des 18. Jahrhunderts disloziert, wirken sie heute in ihrer neuen U m ­
gebung ziemlich fremdartig, sei es nun der. hl . Labor (1736) 1 8 und hl . Joachim 
(1739) vor der Kirche in Pencice, oder die hl . Anna selbdritt aus dem Jahre 
1739 auf dem Dorfplatze von Cisafov. Die St.-Anna-Statue ist nach einem 
ikonographischen Schema komponiert, das für dieses Thema bereits im Mittel­
alter ausgearbeitet wurde. Weder in der Gesamtkomposition, ja nicht einmal 
in den Einzelheiten der Form nützte der Bildhauer die künstlerischen Möglich­
keiten vol l aus, die das Annenmotiv bietet. Das einstige Gegenstück der hl . Anna, 
St. Joachim, verrät zwar Zahners Absicht, ein für das architektonische Mil ieu 
des Olmützer Klosterbaus Hradisko bestimmtes Monumentalbildwerk zu schaf­
fen, doch äußerte sich dieses Streben bloß in der Formung der übermäßig auf­
gewühlten Draperie, die jedoch keinen klaren, übersichtlichen Entwurf erkennen 
läßt. Im Gegenteil, sie häuft sich fast chaotisch, ohne dem inneren Geschehen 
zu gehorchen und mit der Gestalt zu korrespondieren. Diese Zerbröckelung der 
Form, dieses überflüssige, betont dekorative Arrangement des Faltenwurfes 
führte notwendig zu einer Minderung der monumentalen Wirkung dieser Statue. 

Für die Herrschaft der Prämonstratenser des Olmützer Hradisko in der Ge­
gend von Boskovice führte Zahner ebenfalls mehrere kleinere Bestellungen aus. 
So gelangten in die Umgebung von Sebetov, an den Waldweg „Na Pohofe", 
eine für Zahner typische, graziöse und in der Gesamtwirkung reizvolle hl . Bar­
bara, 1 9 und in die Gegend bei Kninice ein kompositioneil nicht ganz ausgegli­
chener hl . Josef mit Jesuskind, aus dem Jahre 1737. Die letztgenannte Skulp­
tur zeigt eine auffalend zerwühlte Komposition des Gewandes, scharf gebrochene 
kammartige Züge der Falten, die bei Zahner auch im holzgeschnitzten Figuren­
schmuck mit der Verkündigung Maria erscheinen, der in dem architektonisch 
reich gegliederten Hauptaltar der Dominikaner-Kirche zu Sumperk komponiert 
wurde und zeitlich wohl nicht weit von der erwähnten Statue bei Kninice ent­
fernt ist. 

In Brünn bot sich Zahner die Gelegenheit, an Bildhauerarbeiten für die 
Rampe der Dominikanerkirche teilzunehmen. Die von seiner Hand stammenden 
Figuren, Sl. Johannes der Täufer, der hl. Florian und der hl. Ivo aus den 
Jahren 1736—1737, zeigen weder das für den späteren Zahner so bezeichnende 
präzis behandelte Detaile, noch findet man hier vorläufig die ausgesprägten phy-
siognomischen Typen seiner Arbeiten aus den folgenden Jahren; bloß das An­
tlitz des Johannes scheint die späteren Heiligenköpfe Zahners zu antizipieren, 
die sich durch Beseeltheit und Empfindungstiefe auszeichnen. 
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Das Briinner Wirken Zahners umfaßte offenbar auch die Arbeiten für die 
Augustinianer bei St. Thomas. Bei diesen Aufträgen wird man allerdings auch 
Zahners Schwager J . G. Schönberger einen bestimmten Anteil zusprechen müs­
sen. Beachten wir doch nur die auffallenden formalen Übereinstimmungen 
zwischen den Figuren des Johann und Jodok an der Fassade der Prälatur bei 
St.-Thomas mit der holzgeschnitzten, stehenden Figur des nach Auflösung des 
St.-Thomas-KIosters nach Alt-Brünn übertragenen Figurenschnuicks der Augusti-
nianerbibliothek, und mit der St.-Anna-Plastik am Hauptaltar der Marienkirche 
zu Iglau, um zu begreifen, in welchen engen Stilzusammenhängen sich das Werk 
der beiden Bildhauer entwickelte. 

Der Schwerpunkt von Zahners Schaffen der dreißiger Jahre bleibt jedoch 
trotzdem in Olmfitz und Umgebung. Doch auch der zweite größere Auftrag, den 
der Bildhauer hier für die Olmützer St.-Mariä-Minoritenkirche ausführte, blieb 
nicht an Ort und Stelle erhalten. Von den Heiligenstatuen, welche die Mauer 
um die erwähnte, im Jahre 1811 zerstörte Kirche schmückten, blieben in Olmütz 
offenbar bloß zwei erhalten, und zwar Salvator und eine Immaculata, die heute 
in den Nischen der Fassade der St.-Michael-Kirche stehen. Weitere Skulpturen 
aus dem genannten Zyklus könnte man vielleicht unter den Heiligenfiguren bei 
der Kirche in Dolany finden; 2 0 eine ähnliche Situation besteht bei dem knie­
enden Engel, der sich heute in Lutin befindet, oder bei der St.-Ägidius-Statue, 
die seit dem .1. 1824 den Dorfplatz von Senice schmückt. In diesem Zusammen­
hang ließ sich wohl auch von der Statue Johannes des Täufers sprechen, die 
nach Mitrovice übertragen wurde, oder von dem St, Peter und Paul am Haupt­
eingang der Kirche in Cechy pod Kosifem, die mit den meisten der oben er­
wähnten Werke gemeinsame formale Merkmale besitzen. Auch die Gestaltung 
der niedrigen, dekorativen Sockel, auf dem die Statuen ruhen, ist sehr verwandt. 
Im kompositionellen Gesamtentwurf, in der Lösung der Aktion und im Falten­
wurf nähern sich diesen Figuren der h l . Florian in Konice aus dem J . 1740, St. 
Johannes der Täufer in Kostelec bei Jägerndorf, und der Siegreiche Christus in 
der Neugasse zu Olmütz. 

Doch waren es nicht nur Einzelfiguren in entlasteter, mäßig rotierter Haltung, 
deren Aufstreben meist noch durch die Geste des erhobenen Armes betont 
wurde, mit denen sich Zahner befaßte. Gelegentlich löste er auch kompliziertere 
Kompositionen figuraler Gruppen, die es ihm gestatteten, seine künstlerische 
Invention voll zur Geltung zu bringen. So schuf er mit ungewöhnlichem Sinn 
für dekorative Wirkung, ohne dabei die innere Ausdruckskraft zu verlieren, die 
bereits besprochene Statuengruppe der h l . Anna selbdritt in Jankovice. Genre­
mäßig ist dann die Anbetung der Könige in Olmütz-Repcin. Erwähnen wir noch 
die Ölberg-Gruppe bei der Pfarrkirche von Üsov, die Statuengruppe mit Christi 
Taufe, die in einer kleinen offenen Kapelle in Kudlovice steht, oder die St. 
Johannes Statue in Velke Opatovice. Das Repertoire der ländlichen Statuen­
gruppen wird von Innen arbeiten ergänzt, von deren zwei Lichtträger im Pfarr­
amt in der Neugassc zu Olmütz, zwei Engel auf dem Hauptaltar in Kfelov, der 
Seitenaltar der Piaristenkirche in Brutal, oder die kleine Gruppe mit Christi 
Taufe erwähnt seien, die den Deckel der Taufbecken in Cilov oder Cechy pod 
Kosifem krönt. 

Alle diese bis in den Anfang der vierziger Jahre entstandenen Werke, wohin 
wir bei der Verfolgung von Zöllners künstlerischer Entwicklung gelangten, spre­
chen dafür, daß sich der Meister zu plastisch treffend erfaßten, räumlich vol l 
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entwickelten Figuren durchgearbeitet hatte; diese besitzen eine schwungvolle, oft 
pathetisch feierliche Haltung und werden von einer großartig geworfenen, dabei 
luftig behandelten Draperie und von einem beseelten Antlitz vol l Innigkeit cha­
rakterisiert, das bereits einem dreieckigen Kompositionsschema entspricht, 
welches von nun ab Zahners Köpfe kennzeichnen sollte. 

Damals nahm Zahner die Zusammenarbeit mit dem Bildhauer Schauberger 
von neuem auf, und dies bei der Durchführung größerer Aufträge, die auch 
diesmal eine Stilverbrüderung der beiden Bildhauer zur Folge halte. Zahners 
Zusammenarbeit mit Schauberger tritt bei dem plastischen Schmuck der im 
Jahre 1741 geweihten Pfarrkirche in Holesov klar zutage, wo Zahner den Stuck­
dekor des Gegenstückes zur Kanzel und vier Seitenaltäre, sowie zwei holzge­
schnitzte Lichtträger im Presbyterium und die steinerne Immaculata über dem 
Haupteingang der Kirche schuf. Den sonstigen plastischen Schmuck, einschließ­
lich des Hauptaltars mit der Himmelfahrt Maria, führte Schauberger aus. Chro­
nologisch reihen sich zu diesen in Holesov geschaffenen Arbeiten, wo Zahner 
auch die Hl.-Kreuz-Kapelle ausschmückte, der einheitliche Innendekor der St.-
Isidor-Kirche in Lulec, zwei Altäre (St. Anna und St. Nikolaus) in der Jung­
frau-Maria-Kirche zu Kromefiz (um 1740) mit Reliefkompositionen im Aufsatz, 
oder der Hauptaltar bei den Minoriten in Iglau, dessen Arbeitsvertrag zwar 
J . G. Schauberger im Jahre 1743 unterzeichnete, der jedoch nach Schaubergers 
Ableben von Zahner ausgeführt wurde, wofür die Stilanalyse spricht. 2 1 Die er­
wähnten Werke zeigen in formaler Hinsicht durchwegs Schaubergers Einfluß, 
und dies nicht nur in der figuralen Komponente, sondern auch im Entwurf der 
Altararchitektur. 

Die vierziger Jahre des 18. Jahrhunderts brachten dann Zahner außer den 
bereits erwähnten, einen so grundsätzlich bedeutenden Auftrag, wie ihn die Aus­
führung des Figurenschmucks der Hl.-Dreifaltigkeits-Säule in Olmütz darstellte; 
der Vertrag wurde am 10. September 1745 unterschrieben. 2 2 Für diese Monu­
mentalarbeit, Zahners Hauptwerk, brachte der Bildhauer alle Voraussetzungen 
mit: technische Reife, hinreichende Ausdruckskraft einer fast artistisch ver­
feinerten Form, die sich zu überzeugender Interpretation des Gefühlsgehaltes 
der Skulptur potenzierte. 

Die virtuose Meisterung der Komposition, die vollendete Lösung der E in ­
zelheiten ließ das im Herzen Mährens und zugleich im geistigen Zentrum der 
barocken Kirchenkunst des Landes stehende Olmützer Monument als offizielle 
Verherrlichung der Kirche erscheinen. 

Zahners Heiligenstatuen an der Olmützer Dreifaltigkeitssäule, die isoliert, 
gleichsam nur in Beziehung zum Eingensockel komponiert sind, gliedern sich 
dennoch in durchdachter und betonter Steigerung dem dreistöckigen, architek­
tonisch reichen Hauptsockel an, aus dem sich ein kannelierter Obelisk mit dem 
Figurenmotiv des hl . Michaels und der Himmelfahrt erhebt, um in der Heiligen-
Dreifaltigkeits-Gruppe zu gipfeln. Die Skulpturen bringen das Polygon der 
architektonischen Materie vol l zur Geltung, lockern sie zugleich auf und ver­
weisen so das Monument als Ganzes in das Gebiet der Skulptur. Durch die 
Haltung und Bewegung, durch die Gesten und den Faltenwurf vermählt sich 
die figurale Komponente mit dem ornamentalen Reliefschmuck der eigentlichen 
Architektur. Trotz der Unterschiede in der Handschrift, die sich bei den lang­
jährigen Arbeiten an der Säule natürlich äußern mußten, empfindet man das 
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Werk als bewundernswert einheitliche Komposition, mächtig in der Gesaml-
wirkung und überraschend in den Einzelheiten. 

Bei den Figuren, vor allem im Obergeschoß, bewundert man die ent­
lastete, rückwärts geneigte, deutlich labile Haltung; die Draperie wird zun» 
ausschlaggebenden Faktor der plastischen Form, deren materieller, gleichsam 
nur geahnter Kern die Körperlichkeit trotzdem nicht vermissen lässt. Die gegen­
seitige Beziehung zwischen Draperie und Körper ist durchaus positiv, übrigens 
war die Negation der Materie nicht Ziel , sondern Mittel zur Erreichung hoher 
künstlerischer Qualitäten. Es hat den Anschein, als weiche der Inhalt bis zu 
einem gewissen Grad der kategorischen Forderung, die Wirkung in erster Linie 
auf die Schönheit der Form aufzubauen: die Jahrhundertmitte meldete sich 
hier offenbar bereits mit ihren ästhetischen Forderungen an. Außerdem ent­
sprachen wohl dramatische Lrregung und Expressivität nicht ganz dem künstle­
rischen Naturell Zahners. 

Zur Zeit der Tätigkeit an der Olmützer Dreifalligkeitssäulc entstanden in 
A. Zahners Werkstätte weitere Arbeiten; im Zusammenhang mit der Realisie­
rung seiner weitverzweigten Aufträge beginnen nun auch die Namen seiner Mit­
arbeiter und Stilnachfolger Kammereith, Troger und Scherhauf, aufzutauchen. 
Die mit der Jahreszahl 1748 signierten zwei kolossalen Heiligendoppelfiguren, 
St. Cyr i l l und Melhod, St. Peter und Paul, schuf Zahner für die Fassade der 
Peterskirche in Brünn; sie sind seit dem Jahre 1910 nicht sehr glücklich einer­
seits bei der Kirche in Buchlovice, anderseits am Waldweg gegen Buchlov auf­
gestellt und vermögen kaum mehr eine Vorstellung darüber zu vermitteln, 
welche wichtigen plastischen Faktor sie bei der Formung des barocken Zwischcn-
sladiums des Brünner Domes dargestellt haben. Eine weitere, in engstem Zu­
sammenhang mit der Architektur entstandene Arbeit Zahners war der plastische 
Fassadenschmuck der Piaristenkirche zu Kromefiz, wohin im Jahre 1752, nach 
Zahners Tod, auf das Hauptportal ein Engelspaar, auf die Attika eine Gruppe 
mit Christi Taufe, zwei adorierenden Engeln und zwei dekorativen Vasen ge­
bracht wurden. Um 1.750 schuf Zahner die Statuen des hl . Sebastian, Valentin 
und Libor in Valasske Mezifici-Krasno, die zwar nur jahrelang von ihm ver­
wendete Muster variierten, sich jedoch abermals durch jene für den Bildhauer 
bezeichnende erfindungsreiche Vorliebe für die Durcharbeitung des Details aus­
zeichnen. Eine ähnliche Stilnote charakterisiert die Skulpturen des hl . Wcndelin 
und h l . Vinzenz von Ferrera, die um 1752 an der Kirchenmauer in llustopece 
nad Becvou aufgestellt wurden, oder den hl . Florian in Drysice. 

An der Neige seines Lebens wandte sich Zahner einem klassisierenden Sl i l -
empfinden zu. Die Ursache dieser scheinbar überraschenden, nichtsdestoweniger 
gesetzmäßig erfolgten künstlerischen Wandlung ist zweifellos in der Begegnung 
mit dein Werke G. Fritschens und Fr. Kohls zu suchen. Außer dem Grabmal 
Schrattenbach bei St. Moritz in Kromefiz gehören zu dieser Stilperiode Zahners 
die figuralen Stuckplastiken am Hauptaltar in Zborovice und in der St.-Anna-
Kirche zu Holesov. In der Probstkirche zu Dub nad Moravou konnte Zahner 
dann seine ebenfalls von dieser neuen Stilauffassung getragene Arbeit nicht 
mehr vollenden. übersetzt von Jan Gruna 
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der Vertrag v o m 11. M ä r z 1751 mit J . I. R o k i t z k y ü b e r Steinmetzarbeiten i m Betrag 
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Nachdeme der Wentz l Render b ü r g e r t . Steinmetzmeister in dieser könig l ichen H a u b l -
stadt OHmütz i m Marggraf thumh M ä h r e n die zu E h r e n der all erheiligsten Dreyfaltigkeit 
erbauen wollende S ä u l e n ob hiesigen O b e r - R i n g bereits 1717 angefangen u n d wegen vor­
gekommenen Todt nicht avrsgebauet, an Bildhauerarbeit aber annoch 21 S t ü c k B i l d n ü s s e n 
oder Statuen, jede 9 Schlich hoch, dann 12 K i n d l , jedes ö'/a Sehuch hoch sambt in 
H ä n d e n haltenden Lathernen, n ichtminder die zwar angefangene aber annoch nicht ver-
ferttigte 6 Apost l in B r u s t s t ü c k oder Pasterlev-Arheit, dann auch den zu dem von Kupfer 
aufzustellenden B i l d n u ß SSmae Trinitatis et S. Archangel i Michael is erfordert. Prophi l 
4 Clofter hoch annoch zu verfertigen, u n d nun Andreas Zonner bürgert . B i ldhauer sich 
anerbothen, all solches in einer Friest von 3 Jahren gegen Bezahlung für jede Statua 
115 fl für jedes A p o s l l b i l d n u ß 30 fl , für jedes K i n d 12 fl, dann für den P r o p h i l 200 f l , 
zusammen aber 2939 fl zuverfe i l igen; 
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als ist i m N a h m e n eines löbl ich hoch- u n d wohlweyssen Magistrais u n d der von wohl-
gcdachten löbl . Magistrat hierzu deputirten Commission einer-, dann geinelten A n d r e a 
Zonner burgerl. B i ldhauer allhier anderseiths nachfolgender unwiederrufl icher Contract ver­
abredet, verwil l igcl und beschlossen worden, und zwar: 

erstens: v e r b ü n d e t sich gemelter Andreas Zonner die zu solcher F.hrensaulen der Al ler-
heiligsten Dreyfall igkeit a b g ä n g i g e e inundzwantzig Statuas nembl . die Allcrseeligste Mutter 
Gol les , nach A r t h des Riesses in H i m m e l fahrend, dann neben ihr jederscith ein E n g l 
die Seeligsle M ü l l e r Gotles gleichsamb aufhebend, dann den heyl . N ä h r v a t t e r Joseph, den 
heil. Ioachim, die heil. A n n a m , (den heil. T a d d ü u s ) , S. l o a n n e m Bapl i s tam, S. Ioannem 
Nepomucenum, S. l o n a n n e m Sacrandrum, S. L a u r e n t i u m , S. H y e r o n i m u m , S. M a u r i l i u m , 
S. YVenceslaum, S. Blus ium, S. A d a l b e r l u m , S. X a v e r i u m , S. C y r i l l u m et M e t h o d i u m , 
S. A n t o n i u m de Padua u n d S. Capistranum, jede in der H ö h e v o n 9 Schuchen in pro-
porl ionir l icher G r ö ß e , dann die auf die Palustern u m b die Säu len herumb zu stehen k o m ­
mende 12 K i n d e l , jedes K i n d von ö ' / j Schuch hoch, eine eben von Stein ausgearbeitete 
Lathern i n H ä n d e n haltend, ingleichen 6 S t ü c k Apost l in Pasterlev-Arbeit oder Bruststucken 
gleich denen unteren u n d schon fertigen 6 Stucken in G r ö ß e v o n 6 Schuchen und alles 
dieses von s ä u b e r n Blossdorfcr Stein in ganlzen Stucken nach seiner besitzenden best­
m ö g l i c h s t e n Bi ldhauerkunst auf das allerbest u n d fleissigste z u ververtigen und auszu­
arbeiten, sich auch, 

anderlens: die d a r z u g e h ö r i g e Steiner aus beeden S t e i n b r ü c h e n auf seine eigene Kosten 
selbslen anhero zu verschaffen und sodann eben auf seine alleinige Spesen aufzuziehen 
und aufzusetzen und mittelst K l a m m e r n inwendig e ü s e r n e n Stangen oder Zapfen und 
deren V e r g i e ß u n g mit B leu dergcstaltcn standhaft verfertigen, d a ß kein S turmwind einigen 
Schaden zufügen wird k ö n n e n , und solle von der Commission zu solcher Aufz iehung und 
Verfestigung nichts beyzutragen haben, als die Zuegsayl lcr und einen g r o ß e n Heeber vor-
zuJcyhen verbunden seyn; und 

drittens: f ü r alle diese seine und aller daran erforderl. Gesellen, Lehrjung und T a g -
l ö h n e r n oder andern G e h ü l f e n , wie solche i m m e r benanibset werden und erforderl. seyn 
m ö g e n , M ü h e und Arbeit für jede Statua 115 fl , f ü r jedes K i n d 12 Fl, für jedes Apost l -
stuek 30 fl. und den Prophi l zur Bi ldnuss der Allerheiligsten Dreyfal l igkeit sambt dem 
heil. Er lzenge l Michael 200 fl, zusammen aber und in einer S u m m a z w e y t a u ß c n d n c ü n -
h u n d e r l n e ü n u n d d r e y s s i g Gulden Rein . , id est 2939 f l , u n d zwar gleich bey Unterzeich­
n u n g des Constracts 600 G u l d e n , u m b sich die erforderlichen Steiner in der Zeit zuschaffen 
zu k ö n n e n , bey Lieferung des Prophi ls zur B i l d n u ß SSmae Trinitat is 200 fl. dann durch 
die beetle letzte Jahr j ä h r l . wieder 600 fl und endlichen, wann alles verferligter seyn wird , 
die letzten 939 fl, zahlen wollte und solle, hingegen wi l l er, 

viertens: f ü r diese seine Arbei t und Setzung das alles in festen Stande verbleiben 
u n d von einen Sturmwind nicht umbgebrochen werde, zehen J a h r d a r f ü r hafften u n d gutt 
stehen, u n d zu solcher Sicherheit sein allhier besitzendes bierschanckberechtigt-, in der 
B ö h r n e n g a ß e n situirtos H a u s pro H y p o t h e c a einsetzet und eonslituiret, alles getreulich 
und sonder G e f ä h r d e oder Arglist . Z u wessen allseithiger Festhaltung seyn drey gleich-
lauthende E x e m p l a r i a gefertiget und eines dem löbl . hoch- und wohlweyssen Magistrat, 
das andere der Commission und das dritte ilvme A n d r e a Zonner b e h ä n d i g e t worden. 
So geschehen O l l m ü t z den lOen 7mber 1745. 

L . S. Simon Thad. Jos. Zimmerl. m. p. 
k ö n i g l i c h e r Richter, 

L . S. Frantz Leop. Sliedron, m . p. 
Stadlrichler, 

L . S. Frantz Leop. Stiedronf ?), m. p. 
Rathdepul ir ler , 

L . S. Andreas Zahner, m. p. 
b ü r g e r l i c h e r Bilthauer. 

M i t der Geschichte der Entstehung dieser Statuengruppe b e f a ß t e sich A . N o w a k , 
Kirelüirhe Kunst-Denhmale aus Olmiitz. Olmi i fz 1892, der die Regesten mancher A r c h i ­
valien a n f ü h r t , welche sich auf das W e r k beziehen. In der j ü n g s t e n Zeit behandelte dieses 
DeMkrmn) F . D r k a l eigehend (Vestnik m&sta Olomouce V I , 5, S. 1 ff, 1947). — Die 
Rehauptung, d a ß der bayerische Bi ldhauer Ignaz G ü n t h e r an der figuralen A u s s c h m ü c ­
kung der O l m ü t z e r Ore i fa l t i ike i t s säu le tei lnahm, seheint mehr als fraglich. V g l . Gerhard 
Woeckel und E r i c h Herzog , Ignaz G ü n t h e r s F r ü h w e r k in K o p f i v n ä (Geppersdorf) C S S R (I), 
Pantheon Jhg . X X I V , 19G6, S. 217 ff. 
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S O U S O S i SV. A N N Y S A M O T R E T f V J A N K O V I C f C H 
A J E H O A U T O R 

Ondfej Zahner b y l pokften 7. 7. 1709 v Et lerhausenu u Gaisbaden (Mainfranken) . L z c 
p f e d p o k l ä d a t , ze se v dobe sveho m l ä d i , ktere z t r ä v i l v bavorskem proslfedi, s e z n ä m i l se 
soehafskymi z a c ä t k y patrng v dilnS sveho otce. Pravdepodobne jiz odtud si pfinesl pro svou 
samostiilnou t v ü r c i cinnost krome neobycejne technicko-femeslne zruenosti i jistotu ve 
stavbe figur, eleganci ve v y j ä d f e n i jejich akce i odusevnelost v y r a z u jejich tväf i . T y t o v y -
tvarne kval i ty m o h l pak plne rozvinout hned po svem pf ichodu na M o r a v u , kde v nekdej-
s im h lavnim meste, Olomouci , sidle biskupa, m e l nejlepsi pfedpoklady k tomu, aby se stal 
jednim z vedoucich s o c h a f ü barokii i M o r a v y . 

V y s o k y slupeii vytvari ie erudice p r u k ä z a l jiz ve s v y c h ranych pracieh, na o t tä f i ch v olo-
mouckem dorne, jei tarn b y l y po roce 1.731 p o f i z o v ä n y — krome j inych s o c h a f ü — take 
Zalmercm. A z na barokni v y z d o b u kaple sv. Stanislava, k t e r ä je d i lem W i n t e r h a l d e r o v y m 
a kapl i P . Mar ie L o r e t ä n s k e , kterou vytvof i l prävfi Zahner, se vsak barokni o l tä fe v olo-
mouekem döine nedocliovaly. B y l y p H regolisaci svatyne v letech 1883—1890 pfemis leny ] io-
r ü z n u do kosLelü oloraoucke dieccse. T i m l o z p ü s o b e m se do pencickeho kostcla dostaly dva 
p r o l e j ä k o v e ol läfe , j e j i c h ä svetecke figury jsou c h a r a k t e r i z o v ä n y vsemi f o r m ä l n i m i z n a k y 
rane tvorby ZalmeroA'y, vyznaCuj ic i se — pokud jde o interprelaci obsabu — s i lnym cilo-
v y m zabarvenim. Ol tä fe v kostele ve Z v o l i , pfenescne sem rovnez z olomouckeho d ö m u , 
jsou casovü mladsi , nezl i u v e d e n ä dila v Pencic ich a v y k a z u j i ve sve stylove poloze, podohne 
jako o l tä fe ve farnim kostele v N o v e m Jicine, mnoho spolecnych z n a k ü s pracemi Zahno-
rova n ä s l e d o v a t e l e J a n a Kammere i tha . D o t f i c ä t y c h let se vedle monumentdln ich o l tä fü 
v Polesovicicli se s ty lovymi vztahy k Baltasaru Fontanov i a .1. J . Schaubergrovi, v fazuj i 
Z a h n c r o v y p r ä e e pro k l ä s t e r Hrad i sko u Olomouce. A v s a k ani v tumlo pfipade sochy, 
velsinou venkovni , n e z ü s l a l y osazeny na mislech, pro nöz b y l y p ü v o d n e urceny a k o m -
p o n o v ä n y : sv. L i b o r v z n i k l y roku 1736 a sv. J ä c h y m z roku 1739 je dnes pfed kostelem 
v Pencicich, sv. A n n a samatfeti z tehoz r o k u na n ä v s i v Cisafov^. Drohnßjs i p r ä c e b y l y po-
f izeny Zahnerem na Boskovsku, kde mel i p r c m o n s t r ä t i z H r a d i s k a panstvi : v okoli Sebetova 
nasla umisteni v lese „ N a Pohofe" sv. Barbora , u K n i n i c pak sv. Josef z roku 1737. V Brno 
se naskyl la Zatmcrovi pfilezitost z ü c a s t n i t se socbafske v y z d o b y r a m p y u d o m i n i k ä n s k e h o 
kostela v y l v o f e n i m soch sv. J a n a KRite le , F l o r i ä n a a Ivy v letech 1736—1737. Za brneu-
skeho pobytu vzn ik ly patrne take jcho p r ä c c pro a u g u s t i n i ä n y u sv. T o m ä s e . P f i realizaci 
tecluo z a k ä z c k vsak bude patrne tfeba pfisoudit urcity pracovni podil take Zahnerovu 
svakru .1. J . Schaubergrov i 

H l a v n i m tezUlem ZabncroA'y tvorby v t f i c ä t y c h letech pfese vsechno vsak z ü s l ä v ä Olo-
mouo s okol im. A v J a k ani d r u h ä vetsi z a k ä z k a , j iz se tu Zahnerovi dostalo, a jez h y l a 
uröeiiii pro o lomoucky vninoritsky koslc l P. Mar ie , n e z ü s t a l a z a c h o v ä n a ve svem celku 
a nebyla uselfcna pozdejsiho rozptyleni . Z fady sveteckych soch, ktere zdobi ly z i d k u kolcm 
zminencho, roku 1811 zbofeneho kostela, z ü s t a l y patrne v Olomouci pouze dve, a lo Salvatm' 
a Immaculata, osazene dnes v n i k ä c h p r ü c e l i kostela sv. Micha la . Dalsi skulptury z lohoto 
souboru hychom snad mohl i nalezt mezi sveteckymi f igurami u kostela v Dolanech; p o d o h n ä 
siluace je u kleciciho andela, umisteneho dnes v Lutine , nebo u sochy sv. J i l j i , od roku 
1824 zdobir i n ä v e s v Senici. V telo souvislosli lze patrne rovnez hovofit o sose sv. J a n a 
Kf l i l c lo , pFcnosen6 do Mitrov ic , nebo o sv. Petru a P a v l u u hlavniho vchodu do kostela 
v Cechäc l i pod Kos i f em, ktere maj i s vetsinou zminenych döl ve lmi pf ihuzne formäln i 
znaky. V celkovem kompos ienim rozvrzeni , u t v ä f e n i draperie a feseni akce sloji temto fi-
g u r ä n i hlizko sv. F l o r i ä n a v K o n i c i , sv. Jan Kft i te l v Kostelei u K r n o v a nebo Vi tezny 
Kris lus z iNovö ulice v Olomouci . 

K r o m e jednot l ivych figur, k o m p o n o v a n y c h vetsinou v nadlehcenem, mirne rotuj ic im po-
sloji, jehoz v e r l i k ä l n i tendenci obvykle zvyrazi iovalo gesto vz lycene paze, fesil Zahner s nc-
obyce jny in smys lum pro dekoral ivni püsob ivos t , aniz by vsak pf i tom byla sotfena o b s a h o v ä 
plnosl vyrazu , take slozilejsi kompozicc f i gurä ln ich seskupeni, at uz to by la napf. sv. A n n a 
samatfeti, jiz se podrobnej i z a b y v ä näs pfispSvek, nebo K l a n e n i sv. Tri k r ä l ü v Olomouci -
Piepcine. V Ü s o v e pf i farnim kostele pf ipomenme Olivetskou horu, v K u d l o v i c i c h sousosi 
Kr i s tova K f t u , ve V e l k y c h Opatovic ich sousosi sv. J a n a Nep. Z interierovych praci tfeba 
jmenovat adoranly v Kfe love , boeni o l l ä f u p i a s t r ü v B r u n t ä l e nebo konecne drobne 
skupiny na v i k u kftitelnice v Citove, C e c h ä c h pod Kos i f em, dva andely n a fafe v Olo­
mouci na Nov6 ul ici nebo dve modcletta v Sebranicich. 

V s e c h n y tyto sochy vznikle na z a e ä t k u c t y f i c ä t y c h let svedcl o tom, ze se mis l r 
s ü s p f c h e m dopracoval k sochafsky eill ive uchopenym, do prostoru plne v y v i n u l j - m f i g u r ä m , 
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ktere m a j i vy lehceny , casto s lavnoslni postoj, sat charakterizovany velkolepe drzenou, vzdus-
nou, probranou draperi i ; odusevncle t v ä f e , p lne vroucnosti , jsou j iz v tointo üdobi formo-
v ä n y do schematu t r o j ü h e l n i k a , vyznacuj ic iho n a d ä l e stavbu zahnerovskych lilav. 

N a zacalku c t y f i c ä t y c h let pracuje Zal iner opßt se Schaubergerem, u to ve farnim kostele 
v Holesove, a jeho praci je take vyzdoba tamni kaple sv. Kf i ze . Casove so k lemto p r a c i m 
pfifazuje jednolnd v y z d o b a interieru kostela sv. Isidora v L u l c i , d v a bocni o l tä fe u P . M a r i e 
v K r o m e f i z i (kolem r. 1740) nebo hlav i i i o l t ä f u m i n o r i t ü v J ih lave , na ktery sice podepsal 
roku 1743 smlouvu J . J . Schauberger, ktery vsak vzhledem k ü m r t i sochafe nepochybnc 
prpvedl , jak s lohovy rozbor nasveclcuje, Zahner. 

C t y f i c ä t ä leta 18. stol. pfinesla Zahnerov i krome uvedenych z a k ä z e k take z a k ä z k u n a d 
jine v y z n a m n o u a pro jeho tvorbu z ä s a d n i , a to f igurä ln i v y z d o b u sloupu Nejsv. Trojice 
v Olomouci , na kterou podepsal smlouvu dne 10. zäf i 1745. P r o luto m o n u m e n t ä l n i p r ä c i , 
jez je Z a h n e r o v y m h l a v n i m di lem, me l sochaf vsechny pfedpoklady. 

V dobe praci n a olomouckem svatotrojickem s loupu v z n i k a l y v dilne 0 . Zahnera, vcdle 
jehoz jmena b y l i n y n i j m e n o v ä n i v souvislosli s realizaci ä iroce r o z ^ n u t y c h z a k ä z e k take 
jeho spolupraoovnici a slohovf n ä s l e d o v n i c i , jako J . K a m m e r e i l h , P . Troger a J . M . Scher-
hauf, dalsi di la . R o k e m 1748 datovane dve ko losä ln i svetecke dvojice, a to sv. C y r i l a 
a Metodeje a sv. Petra a Pav la vytvof i l Zahner pro p r ü c e l i petrskeho d ö m u v Brne . O d 
roku 1910 nevhodnfi u m i s t ä n e jednak u kostela v ß u c h l o v i c i c h , jednak pfi Iesni ceste pro l i 
Huch lovu , mohou tyto sochy Jen stezi d ä t pfedstavu o tom, jak d ü l e z i t y m plast ickym cini-
telem b y l y pf i f o r m o v ä n i barokniho mezistadia architektury brnenskeho c h r ä m u . Dals i praci 
urcenou pro bezprostfedni souzneni s archi lekturou by la Zahnerova v y z d o b a prüce l i piaris-
l i cköho kostela v K r o m e f i z i , k a m b y l a d o d ä n a v roce 1752, tedy uz po sochafovc smrt i , 
na h lavn i portal andilci dvojice, na attiku pak skupina K r i s l o v a K f t u se dvema adoruj ic imi 
andely a dve dekoral ivni v ä z y . K o l e m r. 1750 b y l y Zahnerem v y t v o f e n y socliy sv. be-
b e s t i ä n a , Valent ina a L i b o r a ve V a l a ä s k e m M e z i f i d i - K r ä s n e , obmenujic i sice pouze f igurä ln i 
Schemata uz r o k y Jim p o u z i v a n ä , avsak z t v ä r n e n ä opet s onou uz pfiznacne vynalezavou 
zahnerovskou zül ibnost i v p r o p r a c o v ä n i detailu. P o d o b n o u slohovou notou se vyznacuj i skulp-
tury sv. V e n d e l i n a a sv. Vincence Ferrerskeho, osazene ko lem r. 1752 n a zidce u kostela 
v Ilustopecich nad Becvou nebo sv. F lor ian na n ä v s i v Drys ic ich . 

N a sk lonku Zahnerova zivota doslo u neho ke zvratu ke klas izuj ic imu slohovemu citeni. 
Pf ic inou tohoto z d ä n l i v e pfekvapiveho, presto vsak z ä k o n i l e se vynof ivs iho umeleckeho pfe-
rodu by lo nepochybne p o z n ä n i di la G . Fritsche a F r . K o h l a . K r o m e Schrattenbachova n ä -
hrobku v kostele sv. Mofice v K r o m e f i z i v fazuj i se do teto Zahnerovy stylove polohy stu-
kove f igurä ln i p las l iky na h l a v n i m oltäf i ve Zborovic ich nebo v holesovskem kostele sv. 
A n n y . V probostskem kostele v Dube nad M o r a v o u Zahner uz svou p r ä c i , nesenou rovnez 
timto s t y l o v y m n ä z o r e m , nedokoni^il. Zemfel n a z a c ä t k u ü n o r a 1752. 

4 sbornik FF, F 11 




